
637Inseln. Moldau u. Wlachei.

Holz sind die wichtigsten Gegenstände der Ausfuhr. Das Klima ist natür-
lich sehr warm; besonders wird dieHitze beim Südwinde fast unerträglich;
kälter sind die Berggegenden, aber kein Gipfel erreicht die Schneelinie.
Die Infel ward 823 von den Arabern erobert, fiel aber 962 den Grie¬
chischen Laifern wieder in die Hände, die sie 1204 den Venetianern
verkauften. Nach wiederholten Angriffen und nach einer merkwürdigen
Belagerung der Hauptstadt Kandia,^von 1656 bis 1669, wobei fast
150,000 Menschen geopfert wurden, kam sie in Türkische Gewalt und bil¬
det ein besonderes Ejalet mit drei Sandfchakfchaften, (die übrigen Inseln
stehen unter dem Kapudan Pascha). Auch hier haben sich einzelne Griechi-
scheStämme, z.B. die Sfagioten in SW., unabhängig erhalten und sind
jetzt mit einem Theile der übrigen Griechen in offener Empörung gegen
die Türken. Die wichtigsten Örter sind die Seestädte der Nordküste, de¬
ren Häfen aber größtentheils versandet sind.— ffLandia, 15,000E. Sitz
des Paschas und eines Griech. Erzbischofs.— fRerrimo, 4000E.— ffLa-
nea, 10,000 E. Schöner Hafen. Der Handel ist sehr lebhaft und es sind
deshalb hier mehre Europäische Consuln. — Larabusa und Suva, zwei
Inseln mit Forts und guten Hafen; auch das feste Schloß Spina longa
hat einen guten Hafen. — An der Südküste liegt der Ort Sfagia, dessen
E. auch Seeraub treiben, und Giraperro. — Noch bemerken wir in der
Nähe von Hagios Deka, dem alten Gorryna, wo ein Griech. Erzbischof
ist, aus dem Alterthum berühmte Labyrinth, dessen verwirrte Felsengänge,
keine bloßen Steinbrüche oder Erzgruben, man noch einige tausend Fuß
weit verfolgen kann.— In der Nähe von Kandia liegen verschiedene kleine
Inseln, Srandia, Saidronisi, Gozzi u. a., etwas entfernter gegen NO.
Skarpanto, Laxo u. a.

Die Fürstenthümer Moldau und Wlachei.
Abhängig vom Sultan, aber unter eigenen Fürsten stehen die am

N. User der Donau belogenen Fürstenthümer Moldau u. wlachei. Die
wlachei — 1100 O.. M. 800,000 E., in N. von Siebenbürgen begränzt,
wird von dem großen Bogen der Donau von den StromschneUen derselben
bei Orschowa bis zur Mündung des Sereth umschlossen und durch den
Sererh und Milkow von der Moldau getrennt. Von dem Hauptrücken
der Larpachen in N. ziehen sich zahlreiche waldige Bergketten gegen die
Donau zu, gehen aber zuletzt in völlige Ebenen über; das Uferland der
Donau ist zum Theil Morast. Zwischen ihnen fließen viele Flüsse, der
Schyll oder Schiul mit dem Motrul, Aluta, Dumbowitza, Jalowiya
u. a. der Donau zu. Der Boden ist fruchtbar und liefert besonders
wein, Getreide, Hirse und Flachs; Viehzucht ist Hauptgeschäft der E.,
besonders Pferde- und Schweinezucht, Honig und wachs werden viel
gewonnen; in den Sumpfgegenden der Donau halten sich viele Reiher
auf; Reichthum an Steinsalz. Heuschrecken verwüsten bisweilen das Land.
Die E. sind Nachkommen der ältesten Bewohner des Landes, stark mit
Slaven, Griechen und Zigeunern vermischt, deren Sprache von den


